Grüne Metropole, smarte City

Parkanlagen und Gärten, Äcker und Wiesen, ein Biosphärenpark und ein Nationalpark: Wien ist eine grüne Stadt, in der Umweltschutz und Nachhaltigkeit einen hohen Stellenwert haben. Smarte Strategien sorgen dafür, dass dieser urbane Raum so lebenswert bleibt, wie er ist.
Lebenswerte Stadt
Wenn es um die Lebensqualität geht, belegt Wien internationale Spitzenplätze.  Bis 2023 wurde Wien vom internationalen Beratungsunternehmen Mercer jahrelang als lebenswerteste Stadt weltweit ausgezeichnet. Auch 2024 behauptet sich Wien –️ diesmal auf Platz zwei hinter Zürich –️ und zeigt damit, dass die Stadt weiterhin weltweit führend ist, wenn es um urbanes Leben auf höchstem Niveau geht.	Comment by Kapeller, Susanne: @Knezevic, Karoline Passt das so? Bei diesem Text stehe ich komischerweise als Zuständige - ich hab nur mal grob drüber geschaut, aber die Expertin mit den Rankings bist du 😉
Das renommierte Prognose- und Forschungsteam der Economist Intelligence Unit (EIU) reihte Wien 2024 erneut auf Platz 1 in seinem Liveability Ranking, 2023 platzierte das Magazin Monocle Wien auf Platz 1 der lebenswertesten Städte der Welt. 
Lebensqualität und Leistbarkeit machen Wien zudem zu einer der weltweit beliebtesten Städte für Studierende. Mit neun Universitäten, neun Fachhochschulen und acht Privatuniversitäten sowie rund 197.000 Studierenden ist Wien die größte Universitätsstadt im deutschsprachigen Raum. Wien bietet zudem ein ideales Klima für kreative Köpfe. Seine zentrale Lage, Serial Entrepreneurs, Investor:innen und – im Vergleich zu anderen Städten – günstige Co-Working-Spaces machen Wien zu einem idealen Start-up-Ökosystem.
Grünoasen und Prachtgärten
Mit einem Anteil von rund 50 Prozent Grünfläche am Stadtgebiet ist Wien eine der grünsten Metropolen der Welt. Wälder, Wiesen, Gärten und Äcker bilden einen richtiggehenden Gürtel um die dichter bebauten Gebiete. Auch im Herzen der Stadt finden sich Naturoasen, etwa die eleganten Parks an der Ringstraße, die barocken Gärten von Schloss Schönbrunn und Belvedere oder die Wiesen und Wälder des Praters. Über 1.000 Parks und Grünanlagen sowie 500.000 Bäume werden von den Wiener Stadtgärten gepflegt. Jeden Herbst werden in über 500 Blumenbeeten über 690.000 Tulpenzwiebeln ausgepflanzt, die im Frühling blühen. 
Die Wiener Ringstraße ist eine wichtige Verkehrsader, aber auch ein Ort der Erholung. Der Prachtboulevard wurde schon bei seiner Planung nach Landschaftsprinzipien gestaltet. Auf beiden Seiten wurden zwei bis drei Baumreihen gepflanzt, dazwischen befand sich eine Geh- und Reitallee. Der heutige Bestand von rund 2.400 Alleebäumen, die im Sommer angenehmen Schatten spenden, setzt sich vor allem aus Linden, Ahorn und Platanen zusammen. Insgesamt verzeichnet der Grünstreifen der Ringstraße 24.600 Quadratmeter.
Die gepflegten Parkanlagen entlang der Ringstraße sind damals wie heute beliebte Grünoasen. Im Volksgarten neben dem Burgtheater stehen im Sommer über 400 Rosensorten in voller Blüte. Der im Stil eines englischen Landschaftsgartens angelegte Rathauspark hat einen prachtvollen alten und zum Teil exotischen Baumbestand. Im Burggarten mit dem vielbesuchten Mozart-Denkmal befindet sich ein großes Palmenhaus, dessen zwei Jugendstil-Glashäuser von einem Restaurant und als Schmetterlingshaus genutzt werden. Der 1862 eröffnete Stadtpark ist Wiens älteste öffentliche Parkanlage, seine Wege sind von Ziersträuchern, Wiesen und Wasserflächen gesäumt.
Schloss Schönbrunn und seine barocken Parkanlagen wurden ab 1743 unter Kaiserin Maria Theresia erbaut. Seit 1996 gehört das Ensemble – wie seit 2001 das historische Stadtzentrum – zum UNESCO-Weltkulturerbe. Der riesige Schönbrunner Schlosspark bietet Alleen mit aufwändig geschnittenen Hecken, Statuen, Brunnen, prächtige Blumenbeete, einen Irrgarten und einen japanischen Garten, das größte Palmenhaus Europas (aus dem Jahre 1882), den Aussichtspunkt Gloriette und mit dem Tiergarten Schönbrunn den ältesten noch bestehenden Zoo der Welt. Bereits zum sechsten Mal in Folge kürte der britische Zooexperte Anthony Sheridan im Jänner 2022 den Tiergarten Schönbrunn zum besten Zoo Europas. Der Schlosspark Schönbrunn kann von April bis Ende Oktober auch mit einer Panoramabahn erkundet werden.
Die barocke Gartenanlage, die das Untere mit dem Oberen Belvedere verbindet, wurde um 1700 nach französischem Vorbild entlang einer Mittelachse streng symmetrisch angelegt und mit Bäumen, Hecken, Skulpturen und Wasserspielen ausgestattet. Die schöne Aussicht auf die Stadt mit Stephansdom und Kahlenberg gaben dem Ensemble seinen Namen. Zur Anlage gehört auch einer der ältesten Alpengärten Europas mit mehr als 4.000 Pflanzenarten aus Alpingebieten der ganzen Welt (geöffnet von Mitte März bis Anfang August). Im Botanischen Garten nebenan, 1754 unter Maria Theresia gegründet, werden 11.500 Pflanzenarten aus sechs Kontinenten für wissenschaftliche Forschung und Artenschutz kultiviert. Mit seinen alten Bäumen und schönen Wiesen ist der Botanische Garten Lebensraum für zahlreiche heimische Tierarten.
Biotope und Biosphären
Ein Grünareal von rund sechs Quadratkilometern steht den Wiener:innen und ihren Gästen im 2. Bezirk zur Verfügung. Der Prater ist nur drei Kilometer Luftlinie vom Stephansdom entfernt und mit öffentlichen Verkehrsmitteln leicht erreichbar. Das einstige Auland der Donau und ehemaliges Jagdgebiet des kaiserlichen Hofes lädt mit ausgedehnten Wiesen, Wäldern und Gewässern in jeder Jahreszeit zu Spaziergängen, Wanderungen, Joggingrunden und Radtouren ein. Die schnurgerade „Prater Hauptallee“, eine mehr als vier Kilometer lange autofreie Allee durch die Grünoase, ist von 2.500 Bäumen gesäumt. Die Kastanien stehen dort in bis zu sechs Reihen, ihre Blüte im Frühjahr ist ein Naturerlebnis für sich.
Ebenfalls perfekt an das öffentliche Verkehrsnetz angebunden ist ein weiteres Wiener Großstadt-Biotop. Die Donauinsel ist nur wenige Minuten U-Bahn-Fahrt vom Stadtzentrum entfernt und das beliebteste Naherholungsgebiet der Wiener:innen. Die 21 Kilometer lange Insel hat großzügigen Freiraum für die unterschiedlichsten Interessen wie Baden, Bootfahren, Radfahren, Skaten, Beachvolleyball-Spielen, Spazierengehen, Picknicken, Grillen und vieles mehr.
Im Westen des Stadtgebiets verfügt Wien – wohl einzigartig für eine Metropole – über einen Biosphärenpark. Der Wienerwald ist die „grüne Lunge“ der Stadt und Teil des (gesetzlich geschützten) urbanen Grüngürtels. Ziel des Biosphärenparks ist es, Natur zu schützen, wo Lebensräume und Arten diesen Schutz brauchen, und gleichzeitig durch verantwortungsvolles Wirtschaften die Region weiterzuentwickeln. Der Wienerwald bietet Lebensraum für 2.000 Pflanzenarten, 150 Brutvogelarten und viele andere bedrohte Tiere, ist gleichzeitig aber auch von einem Netz an Spazier- und Wanderwegen sowie Mountainbike-Strecken durchzogen. Im Wienerwald finden sich zudem die schönsten grünen Aussichtspunkte der Stadt, nämlich die Wiener „Hausberge“ Kahlenberg und Leopoldsberg.
Und schließlich hat Wien auch Anteil an einem Nationalpark. Die Lobau, eine der letzten ursprünglichen Aulandschaften Europas, gehört zum Nationalpark Donau-Auen. Der „Dschungel“ der Wiener:innen liegt im Osten des Stadtgebiets und umfasst mit 2.300 Hektar fast ein Drittel der Gesamtfläche des Nationalparks Donau-Auen. Mehr als 800 Pflanzen, darunter seltene Orchideen, 30 Säugetier- und 100 Brutvogelarten, acht Reptilien- und 13 Amphibien- sowie 67 Fischarten sind hier beheimatet, u. a. Biber, Seeadler, Gottesanbeterin, Graureiher und Eisvogel.
In Wien wird Natur geschätzt und geschützt. Seltene Tier- und Pflanzenarten sowie naturnahe Lebensräume werden in der ganzen Stadt gepflegt und gefördert. So gibt es etwa ein spezielles Schutzprogramm für die 21 Fledermaus-Arten, die auf urbanem Gebiet leben. Oder das Wiener Baumschutzgesetz, das Ersatzpflanzungen für gefällte Bäume vorschreibt.
Im Stadtgebiet werden vermehrt naturnahe Konzepte in bestehende Strukturen integriert. Dazu gehört z. B. die Revitalisierung von Fließgewässern, das Regenwassermanagement oder die Begrünung von Straßenbahngleisen und Häuserfassaden. Auch bei der Entwicklung von Stadtteilen oder großen Bauprojekten wird bereits bei der Planung großer Wert auf gut nutzbare und dennoch möglichst naturnah gestaltete Strukturen gelegt. Gemeinsame Frei- und Grünräume sind dabei ebenso wichtig wie die gute Anbindung an den öffentlichen Verkehr und Nahversorger.
Frisches Wasser, gesundes Essen
In Wien kann man das Wasser aus der Leitung bedenkenlos trinken - und es ist sogar ein besonderer Genuss: Das erstaunt viele Wien-Besucher:innen. Das Wiener Wasser kommt direkt aus den Bergen in die Stadt. Das war bereits bei den Römern so, die Quellwasser aus dem Umland ins Legionslager Vindobona leiten ließen. Seit 1873 versorgen 30 Bergquellen Wien mit frischem Nass. Zwei 150 bzw. 180 Kilometer lange Leitungen bringen Wasser aus den niederösterreichischen und steirischen Kalkalpen mithilfe des natürlichen Gefälles und ohne eine einzige Pumpe bis in die Metropole. Das Gefälle entlang der Leitung wird zudem zur Stromproduktion genutzt. Das Wiener Hochquellwasser ist also nicht nur ein gesunder, sondern auch ein ökologischer Genuss. 1.500 Wiener Trinkbrunnen sorgen dafür, dass auch unterwegs der Durst gratis mit Hochquellwasser gestillt werden kann.
Ebenfalls erstaunlich für eine Metropole: Die Stadt Wien ist eine der größten Biobäuerinnen Österreichs: Sie bewirtschaftet rund 2.000 Hektar Biofläche. Mit “Wiener Gusto” gibt es sogar eine eigene Bio-Marke für Produkte aus der stadteigenen Landwirtschaft. Insgesamt werden 31 Prozent der landwirtschaftlichen Nutzfläche Wiens biologisch bewirtschaftet, was einen Spitzenwert für Österreich darstellt. Die Wiener Biobäuer:innen verkaufen ihr Obst und Gemüse direkt ab Hof und sind auch auf vielen Märkten vertreten, etwa auf dem Naschmarkt im 6. Bezirk und dem Karmelitermarkt im 2. Bezirk. Freitags und samstags findet auf dem Platz Freyung in der Wiener Innenstadt ein großer Biobauernmarkt statt. Der Bio-Gedanke hat längst auch den Wiener Wein erreicht. Wien ist die einzige Millionenstadt der Welt, die nennenswerten Weinbau innerhalb der Stadtgrenzen betreibt. Die Weinregion Wien produziert eine durchschnittliche Weinernte von 2,4 Millionen Litern jährlich. Von den 600 Hektar Rebfläche werden rund ein Drittel biologisch bewirtschaftet bzw. befinden sich in Umstellung auf Bio-Weinbau. Der „Wiener Gemischte Satz“ wurde von der internationalen Slow-Food-Stiftung in ihre „Arche des Geschmacks“ aufgenommen und als „Präsidio“-Produkt ausgezeichnet. Diese Wiener Weinspezialität setzt sich aus bis zu 20 unterschiedlichen Rebsorten zusammen, die - im Gegensatz zur Cuvée - schon im Weingarten gemeinsam angepflanzt und auch gemeinsam gepresst und vinifiziert werden. Seit dem Jahrgang 2013 hat der Wiener Gemischte Satz auch DAC-Status und damit eine geschützte Herkunftsbezeichnung.
Gut unterwegs
In Sachen Modal Split (Verkehrsmittelwahl) hat Wien hervorragende Ergebnisse vorzuweisen: Nur 26 % aller Wege werden mit dem PKW zurückgelegt. Das ist im internationalen Vergleich ein Top-Wert, ebenso wie der Anteil von 32 %, den der öffentliche Verkehr bei der Verkehrsmittelwahl erreicht. 32 % ihrer Wege legen die Wiener:innen zu Fuß zurück, den Rest per Rad (10 %). (Stand 2024)
Dank der kompakten Stadtstruktur ist Wien eine fußgängerfreundliche Stadt der kurzen Wege, die auch von Tourist:innen angenehm per pedes erkundet werden kann. Und im Falle des Falles ist die nächste U-Bahn-, Straßenbahn- oder Bushaltestelle nie weit. Wien verfügt über ein ausgezeichnetes öffentliches Verkehrsnetz, welches Jährlich ca. 700 Millionen Fahrgäste befördert.  Alle U-Bahn-Stationen sind barrierefrei erreichbar; Niederflurbusse und -straßenbahnen machen die Wiener Linien (städtische Verkehrsbetriebe) zu Vorreitern des alltaggerechten Verkehrs in Europa.


Studien zufolge zählt das öffentliche Verkehrsnetz Wiens zu den leistungsstärksten der Welt. Fünf U-Bahn-, 29 Straßenbahn und über 100 Bus-Linien befördern täglich rund zwei Millionen Fahrgäste von A nach B. Dazu kommen die von den ÖBB betriebenen S-Bahnen und Regionalzüge. Die Wiener Verkehrsmittel bringen die Bevölkerung und Gäste der Stadt rasch, bequem und sicher an ihr Ziel. Seit der Einführung der beliebten 365-Euro-Jahreskarte ging sie steil nach oben.    

Die Wiener Öffis gibt es seit zehn Jahren um einen Euro täglich. International ein Vorzeigemodell. 2023 feierte die Wiener U-Bahn ihr 45-jähriges Bestehen. Die U2 erhält ab 2028 einen neuen Südast. Mit der U5 wird ab 2026 Wiens erste vollautomatische U-Bahn-Linie unterwegs sein. Ganz nebenbei wird die bisher fehlende U5 (sie wurde mehrmals geplant, aber nie umgesetzt) eine Lücke schließen, die immer mal wieder für Verwunderung sorgte. Viel wichtiger: Stark frequentierte Verkehrsknoten werden verbunden und bestehende Linien entlastet. Die Wege durch die Stadt werden künftig noch kürzer. Das Linienkreuz ist Wiens größtes Klimaschutz- und Infrastrukturprojekt.  

Der Ausbau der Öffis ist eine von vielen Klimaschutzmaßnahmen der sogenannten „Greener Linien“. Ein paar weitere Beispiele: E-Busse sind bereits seit vielen Jahren unterwegs, Wasserstoffbusse werden getestet und der Großteil der Straßenbahnen und U-Bahn- Züge sind kleine Kraftwerke (ihre Brems-Energie fließt zurück ins Netz). Dazu kommen begrünte Stationen und Gleisanlagen sowie die Nutzung von Dachflächen der Öffi-Gebäude für Photovoltaik-Anlagen.
Die Mobilitäts-App WienMobil der Wiener Linien kombiniert verschiedene Mobilitätsformen, um die Wege in der Stadt so bequem und effizient wie möglich zurückzulegen. Die App zeigt nicht nur Routen für die öffentlichen Verkehrsmittel an, sondern bezieht in der Planung auch Rad- und Gehwege, Fahrten mit dem Taxi, Leihfahrrädern oder Carsharing-Fahrzeug mit ein. Wien kann auch auf rund 1.790 Kilometern Radwegen, Radfahrstreifen und Radrouten umweltfreundlich erkundet werden, etwa mit dem Angebot von WienMobil: Mehr als 3.000 Leihfahrräder in über 200 Stationen stehen zur Verfügung. Es gibt unterschiedliche Tarife, in denen meist im 30-Minuten-Takt abgerechnet wird.
Auch bei den Taxis bietet die Stadt smarte Alternativen. Derzeit sind rund 370 Green Taxis in Wien mit umweltfreundlichem Hybrid- oder Elektroantrieb unterwegs, natürlich zum gleichen Tarif wie herkömmliche Taxis.
Praktisch für unterwegs: In Wien gibt es zahlreiche kostenlose WLAN-Spots, unter anderem in der Tourist-Info am Albertinaplatz, am Rathausplatz, am Stephansplatz, im MuseumsQuartier, am Naschmarkt, im Prater, auf der Donauinsel oder am Hauptbahnhof. Sie werden auf dem Online-Stadtplan der Stadt Wien anzeigt (www.wien.gv.at/stadtplan, im Menü „Kommunikation & Wirtschaft/WLAN“). Restaurants, Cafés, Hotels und andere Einrichtungen, die gratis WLAN anbieten, findet man auf www.freewave.at.
Smarte Strategien
Wien zählt in den Bereichen Lebensqualität, Infrastruktur und Innovation zu den erfolgreichsten Städten der Welt – und steht vor spannenden Herausforderungen. Seine Bevölkerung wächst durch Geburtenplus sowie Zuwanderung und hat im September 2023 die Zwei-Millionen-Grenze überschritten . Mehr als zwei Millionen Einwohner:innen hatte Wien übrigens bereits schon einmal, nämlich um 1910, und war damit die fünftgrößte Stadt der Welt (nach London, New York, Paris und Chicago). Nach dem Ende des Ersten Weltkrieges verlor Wien allerdings rund ein Viertel seiner Einwohner:innen.
Der Großraum Wien wird in den kommenden 25 Jahren zur Drei-Millionen-Metropole expandieren. Damit steigt auch der Bedarf an Energie, Wohnraum und belastbaren Verkehrskonzepten. Zudem muss sich die Stadt natürlich auch allen globalen Themen wie Klimawandel und Ressourcen-Verknappung stellen. Um sich auf diese Herausforderungen vorzubereiten, verfolgt die Wiener Stadtverwaltung seit 2011 eine umfassende Smart-City-Strategie. Smart City Wien hat beste Lebensqualität für alle Wienerinnen und Wiener bei größtmöglicher Ressourcenschonung zum Ziel. Die Initiative umfasst alle Bereiche des städtischen Lebens und reicht von Infrastruktur über Energie und Mobilität bis hin zur Stadtentwicklung. Gesucht wird nach intelligenten und innovativen Wegen zu einer nachhaltigen, zukunftsfähigen Entwicklung – sei es in Bezug auf Wirtschaft, Human- oder Sozialkapital, Mobilität, Technologie oder Umwelt.
Seit 1999 hat die Stadt Wien ein umfangreiches Klimaschutzprogramm, das auf die Reduktion von Treibhausgasen zielt. Erreicht werden soll das durch eine ganze Reihe von Maßnahmen, u. a. den kontinuierlichen Ausbau der Fernwärmeenergie, die Förderung der thermischen Gebäudesanierung und den Ausbau des öffentlichen Verkehrs.
Innovative Projekte
Die Errichtung eigener Ökostromanlagen in einer Großstadt, in der 80 Prozent der Bevölkerung in einem Mietverhältnis leben, ist nicht immer möglich. Die Wiener:innen können sich aber trotzdem mit sogenannten Bürger:innen-Kraftwerken aktiv am Ausbau erneuerbarer Energie in ihrer Stadt beteiligen und von einer attraktiven Vergütung profitieren. Das Energieunternehmen Wien Energie baut Solar- und Windkraftwerke in Wien und Niederösterreich, betreibt die Anlagen und speist den Ökostrom in die Wiener Netze ein. Die Vorteile der Initiative: Strom wird verbrauchernah produziert, Übertragungsverluste werden minimiert und die Abhängigkeit von Stromimporten wird reduziert.
Eines der ambitioniertesten Smart-City-Projekte ist die Seestadt Aspern im 22. Bezirk. Auf einer Fläche von 240 Hektar entsteht eine Stadt des 21. Jahrhunderts, die den bewussten, verantwortungsvollen Umgang mit Ressourcen forciert. Bis 2028 werden in mehreren Etappen hochwertiger Wohnraum für rund 20.000 Menschen und fast ebenso viele Arbeitsplätze geschaffen. Wohnen und arbeiten sollen durch intelligente Stadtplanung optimal verbunden werden. Noch bevor die ersten Bewohner:innen einzogen, wurde das Gebiet durch die Verlängerung der U-Bahn-Linie U2 an das öffentliche Verkehrsnetz eingebunden. 
Zum neuen Stadtteil gehört auch die Forschungsgesellschaft ASCR (Aspern Smart City Research), die das Thema Energieeffizienz anhand realer Gebäude in der Seestadt untersucht und damit eines der innovativsten und nachhaltigsten Energieeffizienz-Demonstrationsprojekte Europas durchführt. Das HoHo Wien gehört mit 24 Geschoßen und 84 Metern Höhe zu den höchsten Hochhäusern der Welt, die mittels Holzbauweise errichtet wurden.
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